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Hindenburg und Ludendorff
vor dem Tribunal.

Der Ausschuß auf unbestimmte Zeit „vertagt".
Berlin , l8. Nov. lim lOsii Uhr betraten Hindenburg

und Lubenbartf  den schon lange vvr Beginn der Sitzung
dicht gefüllten Saat . Ans dem Zeugenrisch, vvr dem Hinden¬
burg Platz nimmt, liegt ein Strauß von weißen Chrysanthe¬
inen, umschlungen mit schwarz-weiß-rolem Band . Auf die
Begrüßuugsworte des Vorsitzenden des Untersuchungsaus¬
schusses Gothein erwiderte der Generalfeldmarschall, daß es
ihm ein Bedürfnis gewesen sei, an der Seite seines Kampf¬
genossen in schwerer und großer Zeit hier zu erscheinen.
Hierauf leistete Hindenburg den vorgeschriebenenEid mit
dem religiösen Zusatz. General Ludendorff, der wie Hinden¬
burg den Eid mit dem religiösen Zusatz leistete, verlas zuvor
eine gemeinsame Erklärung , wonach Hindenburg und er sich
zur Eides- und Aussageleistung lediglich aus der Erwägung
heraus entschlossen haben, daß nach einem vierjährigen Kriege
ein so starkes Volk wie das deutsche, ein Recht darauf hat,
zu hören, wie sich die Tatsachen uuverzern und ohne Partei-
leidenschast an der Front und in der Heimat abgespielt
haben. Nur an der Wahrheit  kann das deutsche Volk
genesen. Bezüglich der Verfassungsmäßigkeit des Unter¬
suchungsausschusses schließen sich die beiden Heerführer den
gestern von Staatssekretär Helfferich in seiner Erklärung
niedergelegten Vorbehalten an . Generalfeldmarschall von
Hindenburg  führte sodann aus « Das zahlenmäßige Ver¬
hältnis der Truppen und der Kräfte an Menschen, Maschinen,
Munition und anderen Hilfsmitteln war für uns und zwar
von Anfang au so ungünstig wie möglich. Selbst getragen
non der Liebe zum Vaterlande, kannten wir nur ein Ziel,
das Deutsche Mich und das deutsche Volk, soweit menschliche
.Kräfte und militärische Mittel es vermochten, vvr Sch a-
den zu bewahren  und militärischerseits es einen, guten
Frieden  e n t g e g e n zu  f ü h r e n. Dazu mußten wir den
unerschütterlichen Willen zum Siege haben, der unlöslich
gebunden war an den Glauben an unser gutes Recht. Wir
sahen den Krieg als die Fortsetzung der Politik mit militä¬
rischen Mitteln an. Unsere Friedenspolitik hatte ver¬
sagt.  Wir wollten keinen Krieg nnd bekamen doch den
größten. Vorsitzender Gothein unterbrechend: Werturteile
sollen hier ausgeschlossen sein. Generalfeldmarschall von
Hindeubürg : Dann lasse ich die Weltgeschichte  darüber
entscheiden. Ich weiß nur das eine mit absoluter Gewißheit:
Das deutsche Volk wollte den Krieg nicht , der
deutsche Kaiser wollte ihn nicht , die Regie¬
rung wollte ihn nicht und der große General-
stab wollte ihn  erst recht nicht ; denn er kannte besser
die schwierige Lage Deutschlands in einem Kriege gegen die
Entente. Daß die militärische. Zentralbehörde Vorbereitungen
für die Möglichkeiten eines etwa unvermeidlichen Krieges
getroffen hat, -war ihre Pflicht gegenüber dem Volke. Wir
faßten es als unsere vornehmste Aufgabe auf, den Krieg mit
allen Mitteln so schnell  wie möglich und so günstig
wie möglich zu beendigen,  und vergaßen, daß wir einem
llebergewicht der Feinde an lebendem und totem Kriegs¬
material gegenüberstauden, nicht eine Stunde . Wir wußten,
was wir von unserem Heer zu fordern  hatten und wir
wissen, was es geleistet  hat . Wenn ein geschlossenes
Zusammengehen von Heer und Heimat  vorhan¬
den gewesen wäre, so hätten wir die Mittel zum Siege ge¬
habt. Während sich bei unseren Feinden trotz ihrer Üeber-
legenheit alle Parteien und alle Schichten der Bevölkerung
immer fester in dem Willen zum Siege zusannnenschlossen
und zwar um so fester, je schwieriger die Lage wurde, machte
sich bei uns , obwohl wir zahlenmäßig unterlegen waren,
Parteiinteressen im Innern  geltend . Diese Zu¬
stände führten zu einer Spaltung des S ieges willens.
Vorsitzender Gothein unterbricht wiederum, weil auch hier
Werturteile vorlägen. Hindenburg : Dann lasse ich die Welt¬
geschichte darüber entscheiden, was ich hier nicht weiter aus¬
führen darf. Zu jener Zeit hak noch der Wille zum
Siege geherrscht.  Als wir unser Amt übernahmen,
suchten wir bei den Parteien Kraft und Mitarbeit , begegneten
aber Versagen und Schwäche. Seit jener Zeit setzte auch die
heimliche Zersetzung  in Heer und Flotte ein.
Die Wirkung dieser Bestrebungen waren der Obersten Hee¬
resleitung während des letzten Kriegsjahres nicht verborgen
geblieben. Die braven Truppen , die sich von der revolutio¬
nären Bewegung frei hielten, hatten unter der Einwirkung
der revolutionären Kameraden schwer zu leiden. (Von hier
ab unterbleibt der Widerspruch des Vorsitzenden gegen die
Ausführungen des Feldmarschalls.) Unsere Forderung nach
strenger Zucht und strenger Handhabung der
Gesetze  wurde nicht erfüllt , so mußten  unsere
Operationen mißlingen . Und so mußte der Zu¬
siam meubruch  kommen . Die Revolution  bildete nur
den Schlußstein.  Wo die Schuld lag, bedarf keines Be¬
weises. Bestimmt erkläre ich, daß General Ludendorff und
ich bei allen großen Entscheidungen der gleichen Auffassung
gewesen sind. Und in voller Uebereinstimmung seit dem
29. 8 1916 gearbeitet baben.

Aus die Frage , von welchem Zeitpunkt an die Oberste
Heeresleitung die Erklärung des uneingeschränkten
U Vvotkrieges  zum I.  2 . l9l7 für unaufschiebbar und
ans welchen Gründen hielt, erklärt Hindenburg u. a : Wir
hielten den uneingeschränkten Ubootkrieg schon bei unserem
Eintritt in die Oberste Heeresleitung für geboten. Ansangs
1917 durften wir nicht mehr zulassen, daß unsere braven
Soldaten mit amerikanischer Munition  beschossen
wurden und in der Heimat infolge der Blockade Weib und
Kind hungern sollten. Da wurde der U-Bootkrieg das einzige
Mittel , dem entgegen zu treten.

Ludendorff:  Als GeneralfeldmarschyU v. Hinden¬
burg und ich in die O.H.L.' «unträteii , war 'die Lage sehr
ernst. Wir standen an der Front dem Feinde gegenüber
wie ü : 10. Ungenügende Materialausrüstuug und zu geringe
Munüionsausstattung bedeuteten mit klaren dürren Worten
schwerste Verluste von Menschenleben und Werten. Für den
Generalfeldmarschall und mich war bei der Stellungnahme
Ende August gegen den U-Bvotkrieg und damit gegen den
Chef des Admiralstabes lediglich der Grund maßgebend, daß
der Reichskanzler ein feindseliges Vorgehen Dänemarks und
Hollands unter dem Drucke Englands in den Kreis seiner
Berechnungen zvĝ und wir keinen Mann übrig hatten, uku

.die Grenze zu schützen. Als wir die O.H.L. übernahmen,
waren cs wohl nur wenige, die einen Sieg der deutschen
Waffen aus Furcht vor der sogenannten Reaktion und dem
verleumdeten Militarismus für unerwünscht hielten; aber
sie waren , leider vorhanden. Alle Maßnahmen , wie das
Hindenburg-Prvgramm , das Hilfsdienstgesetz und schließlich
der Aufklärungsdienst im Auslande bezweckten nur , , den
Kampf für das deutsche Volk so schnell und so gut wie mög¬
lich zu beenden. Als der Reichskanzler an uns mit dem
Gedanken einer Friedensvermittlung durch Wilson im Sep¬
tember 1916 herantrat , stimmten wir zu. Als dann der
Reichskanzler das Friedensangebot der Mittelmächte machte,
gingen wir gleichfalls loyal mit und zwar um so lieber, als
wir den Willen unseres Obersten Kriegsherrn kannten, sei¬
nem Volke den Frieden zu geben und dem Heere einen
neuen Winterfeldzug zu ersparen. Unsere Lage zu Anfang
Dezember 1916 war trotz unserer glänzenden Siege in Ru¬
mänien an allen Fronten überaus ernst. Der Kräfteverbrauch
war groß. Dazu kam die Ueberlegenheit der Feinde an
Material . Das schlimmste aber war die physische Erschlaf¬
fung der Truppen , der Geist an der Front war noch unge¬
brochen. Immerhin war die Lage schon so, daß wir allein
auf einen Sieg zu Lande nicht mehr rechnen konnten. Wir
konnten günstigeiisalls hoffen, in der Verteidigung den feind¬
lichen Siegeswillen zu lähmen. Wir mußten uns sagen,
wir können die Entente nicht mehr zur Friedensbereitschaft
zwingen und wir müßten, um unser Ziel zu erreichen, den
Krieg so schnell und so gut wie möglich beenden. Betonen
muß ich, daß wir beide in vollster Uebereinstimmung mit der
Reichsregierung gearbeitet haben. Aus der Antwort der
Entente auf unser Friedensangebot sprach der Vernichtungs¬
wille Lloyd Georges. Unser Angebot mußte deshalb als ge¬
scheitert gelten. Nach während wir auf Antwort warteten,
machte Wilson seinen Vorschlag auf einen Frieden ohne
Sieg . Auf die Frage des Vorsitzenden äußerte Hindert
bürg:  Der Entschluß zum U-Bootkrieg war wohl der
schwerste Entschluß, der von uns damals gefaßt wurde.
Schwerer war wohl nur noch der Entschluß am 26. 9. 1918
zum Waffenstillstand. General Luden dorff  stellte so¬
dann fest, daß in einem Telegramm des Herrn v. Lersner
an das Auswärtige Amt erklärt wurde, Hindenburg habe,
geäußert, er halte das Wilson'sche Angebot als von England
hervorgerufen, um uns hintanzuhalten , v. H i n d e n b u r g:
Wir haben geglaubt, daß das Angebot Wilsons nur aus
dem Wunsche heraus entstanden ist, um uns hintanzuhalteu
und eine Verschärfung des N-Bovtkrieges, vor dem England
schwere Sorge empfand, zu verhindern. Auf einen Vorhalt
des Vorsitzendê , daß Graf Bernstorff in der vorigen Woche
Bekundungen gemacht habe über seine Unterredung mit
Ludendorff am 4. Mai 1917, wobei General Ludendorff im
Gegensatz zu Bernstorfss Friedensbemühungen erklärt habe,
daß jetzt durch den U-Bootkrieg die Sache in 3 Monaten zu
Ende geführt werden solle, äußerte der General : Wenn
Graf Bernstorff sagte, seine Tätigkeit hinsichtlich des Friedens
sei mir unerwünscht gewesen, so ist das falsch: aber im all¬
gemeinen war .mir die Tätigkeit des Grafen unsympatisch.
Ich halte es für möglich, daß er den Reichskanzler über
Wilson nicht richtig unterrichtet  hat und daß er da¬
durch das Schwanken in der U»Bovtsfrage veranlaßt«, das
schließlich zu dem Kriege mit Amerika und anderen neutralen
Staaten führen mußte! Wenn Bernstorff bekundet, daß wir
Amerika vom Eintritt in den Krieg nur dadurch hätten ab¬
halten können, daß wir Wilsons Vermittlung annahmen, so
frage ich, ob davon auch dem Reichskanzler früher die rechte
Mitteilung gemacht ist. Auf jeden Fall habe ich von dieser
Auffassung des Grafen bisher nichts gehört. Ich soll gesagt
haben, in 3 Monaten wäre die Sache durch den U-Bovtkrieg
zu beenden. (Mit starker Erregung und mit der Faust auf
den Tisch schlagend) diese Worte höbe ich nicht gesagt. Ich
verlange, daß durch die Vernehmung aller Mitarbeiter auch
über diesen Punkt Klarheit geschaffen wird. Hierauf nimmt
wieder v. Hin den dura  das Wort : Ich wollte nur aus¬

sprechen, daß auch ich entrüstet bin über das, was meinem
treuen Gehilfen und Mitarbeiter hier ikvchgesagr ivurde.
Er ist stets für den Frieden ein getreten:  aller¬
dings nur für einen ehrenvollen Fried  eil . Und den
hofften wir damals durch einen deutschen Sieg  zu er¬
ringen. Für einen solchen haben wir Tag und Nacht gear¬
beitet. Jedenfalls weise ich den Vorwurf gegen meinen Mit¬
arbeiter auf das schärfste und mit größter Entrüstung zurück.
Nach einer kurzen persönlichen Auseinandersetzung mit dem
Grafen Bernstorff erklärt Ludendorff zum Schluß : Die Lage
war anders als Graf Bernstorff sie ansah. Wir gaben B e
weise , daß wir den Frieden wollten.  Als in Ruß¬
land die Revolution ausbrach, da unterstützten wir die Politik
des Reichskanzlers, um zum Frieden zu kommen. In jenen
Tagen habe ich auch die Bedingungen für den Waffenstill¬
stand mit Rußland entworfen, die so milde waren, daß kein
Pazifist dagegen etwas einwenden kann. Das sind doch
schlagende Beweise. Hierauf werden die Verhandlungen ans
unbestimmte Zeit  vertagt.

Ein Zwischenfall.
Berlin , 18. Nov Während der Vernehmung des Gene¬

rals Ludendorff kam es heute, als der Zeuge sich über die
Weltlage zur Zeit der Berufung des Generalfeldmarschalls
v. Hindenburg an die Spitze der Obersten Heeresleitung
äußerte, zu einem Zwischenfall. Der Vorsitzende unterbrach
den Zeugen und machte ihn darauf aufmerksam, daß Wert
urteile nicht abgegeben werden sollten. Sachverständiger Prof.
Dietrich Schäfer "erklärte nun , als Sachverständiger fühle er
sich verpflichtet festzustellen, daß er bei dem Beschluß des
Ausschusses, Werturteile sollten nicht abgegeben werden, nicht
mitgewirkr habe. Wenn die Entscheidung darüber , was ein
Werturteil sei, einer einzelnen Person , also hier dem Vorsitzen¬
den überlassen bleiben solle, könne er das nicht als ein Ver¬
fahren anerkennen, wodurch die volle Wahrheit aus Licht
gebracht werde. Der Vorsitzende entgegnete: Die Sachver¬
ständigen hätten selbstverständlich bei den Beschlüssen des
Ausschusses nicht mitzuwirken. Er lege aber Verwahrung
dagegen ein, daß ein Sachverständiger die Tätigkeit des Aus¬
schusses in dieser Weise kritisiere. Prof . Schäfer beharrte bei
seinem Einspruch, worauf der Vorsitzende die Verhandlungen
unterbrach und der Ausschuß sich zurückzog, um zu der Er
klärung des Sachverständigen Stellung zu nehinen. Nacki
längerer Beratung verkündete der Vorsitzende den Beschluß
des Ausschusses, durch welchen der Einspruch Prof . Schäfers
zurückgewiesen wurde.

Eli«SeinnchimrM S- Nooemder.
Anläßlich des Jahrestages der Revolution wurde ans

Seiten der Deutschen Volkspartei  folgende Zusam¬
menstellung gemacht:

Die Entwertung unseres Geldes  läßt folgende
Zusammenstellung (nach den „Sozialistischen Monatsheften "»
erkennen:

n) Markkurse.  Wir erhielten für 100 Mark : in
Zürich am 1. Nov. 1918 72 Fr ., dagegen ain 15. Okt. 1919
nur noch 20,25 Francs ; in Kopenhagen am I. Nov. 1918
55,25 Kr., dagegen am 15. Okt. 1919 nur noch 16,78 Kronen:
in Amsterdam am I. Non. 1918 34,50 Gulden, dagegen am 15.
Okt. 1919 nur noch 9,54 Gulden.

b) Devisenkurse.  Wir zahlten für 100 Fr . in
Zürich am 1. Nov. 1918 138,89 Mk. dagegen am 15. Okt. 1919
die ungeheuerliche Summe von 495,50 Mk ; für 100 Kronen
in Kopenhagen am 1. Nov. 1918 181 Mk., dagegen am 15.
Okt. 1919 595,75 Mk ; für 100 Gulden in Amsterdam am 1.
Nov. 1918 287,86 Mk, dagegen am 15. Okt. 1919 1048,50 Mk.

Seither ist es noch schlechter geworden.
Die Entwertung unseres Geldes im Inland zeigt sich in

der steigende  n Teuerung . Nach der amtlichen Preisliste be¬
trugen im Durchschnitt die Kleinhandelspreise für

Pfd.
Pfd.
Pfd.
Pfd.
Pfd.
Pfd.
Pfd.
Pfd.
Pfd.
Pfd-
Pfd.
Ltr.
Ltr.

Eßkartoffeln
Eßbutter
Weizenmehl
Roggenmehl

Nug. 1918
29.3 Pfg.

750,5 Pfg.
62.4 Pfg.
57,8 Pfg.

Roggenbrot m. Zus. v. Wzmehl.49,1 Pfg.

tm Aug. 1918 Aug. 1919
37",8 Pfg.

1329,1 Pfg.
65,3 Pfg.
60.2 Pfg.
58,0 Pfg.

118,0 Pfg.
37.2 Pfg.
96.9 Pfg.
88,6 Pfg.
>2.8 Pfg.
9,5 Pfg.

68,5 Pfg.
70.9 Pfg.

>18,6 Pfg.
420,2 Pfg.

In Wirklichkeit ist die Teuerung viel größer. Gewaltig
sind auch die Frachtkosten gestiegen, das Briefporto hat sich mehr
als verdoppelt und eine Fahrkarte 3. Klasse kostet heute mehr,
als während des Krieges eine Fahrkarte 1. Klasse.

Die Entwertung des Geldes und die steigende Tendenz
aller Preise hatte durch vermehrte Arbeitsfreudigkeit stark
eingeschränkt werden können. Denn die sinkende Produktion
ist weder eine Folge allein des Mangels an Betriebs - oder

2 Pfd.

lucker(harter)
Speisesalz
Weizengrieß
Gerstengraupen
Steinkohlen
Braunkohlenbriketts
Petroleum
Vollmilch
für ein Hühnerei
Roßfleisch

99,0 Pfg.
31,3 Pfg.
64,0 Pfg.
72,0 Pfg.

6.7 Pfg.
4.7 Pfg.

36,0 Pfg.
43,8 Pfg.
43,0 Pfg.

333,4 Pfg.



Rohstoffen , noch üer durch im'.::gi.lhafle Ernährung vermin
derten Arbeitsfähigkeit.

Im 1. Halbjahr 1918 arbeiteten ssi 306vreuß . Braunkoh¬
lenbetrieben 57 368 Personen ohne Krieasgesangem Md for¬
derten insgesamt 42 297 Ml T , oder ötwä 846 Milliotten
Zentner Braunkohren . Ick l . HaLjahr ljSIS arbeiteten in
307 Braunkohlenbetrieben 95 574 Personen ohne Kriegscss-
fangene und förderten nur 35 451 946sT ., das sind 6 348754
Tonnen oder 127 Mill .' Zenttter Drarinkohlen im 1. Halb¬
jahr weniger . .

Im 1. Halbjahr 1918 ivaren in 286 preuß . Iteinkohlen-
betrieven 573597 Personen ohne Kriegsgefangene beschäftigt
und förderten insgesamt W V9I M2 T -«Äier -etwa 16.02 Mjll.
Zentner Steinkohlen . Jin ' l Hälbjahr ' 19lsiürvlckcetö 'n in
292 Betrieben 639 218 Personell 'cchn̂ Krüsisgefcmgen ? und
fördetten nur 51 323 319 T ., das sind 28 773 6^5 T . oder
575 Millionen Zenmer Steinkohlen im l . Halbjahr weniger.

Der Ausfall an Braunkohlen wie an Steinkohlen ist also
ungeheuerlich , trotzdem 7 Bergwerke mehr in Betrieb sind
und für ,die entlassenen Kriegsgefangenen 103 837 deutsche
Bergarbeiter neu bHchäftigt sind. Nach Feststellung der „So¬
zialistischen Monatshefte " vom 30. Oktober 1919 betrug die
Steinkohlenförderung in einem Friedensjahr des Kaiserl.
Deutschland 190» Mill . T -, während sie im Revolutionsjahr
auf 70 Mill . Tonnen gesunken ist. Das sind 120 Mill . Ton¬
nen oder 2400 Millionen Zentner Steinkohlen , oder 37 Zent¬
ner auf den Kopf der Bevölkerung .weniger.

„Moralische Kräfte , die,den Rückgang der Arbeitsleistung
in der Kohlenförderung hätten aufhalten können , hat die Re¬
volution nicht hervorzubringen vermocht ", so schreiben wiede¬
rum die „Sozialistischen .Monatshefte " .
RN Diese Wenigerleistung . die in zahllosen anderen Betrie¬
ben (es sei nur an die großen Menbahnreparaturwerkstätten
erinnert , an die vielen staatlichen Betriebe wie etwa Span¬
dau ), ebenso zu beobachten sind , hat ihre Ursache zu einem
großen Teil in der verlöre n e n A r beitslu  st . Nur
ein Beispiel statt vielen fei hier angeführt , wo sich zudem
das Mißverhältnis von sinkender Arbeitsleistung bei steigen¬
dest! Arbeitslohn deutlich zeigt : In einer der bedeutendsten
deutschen Oelsirmen betrug der Arbeitslohn im Vierteljahr
1918 pro Schicht und Mann 9,64 sM -, 1919 13.75 Mk . und
die Arbeitsleistung pro Schicht , und Mann 1918 342 Kg.,
1919 141 Kilogramm :'' DK MweMohn stieg um 4.10 Mk .,
die Arbeitsleistung sank um 201 Kgr.
sti,.' D i e S ch u l denlast des R e i ch e s und die
Steuer  l a st d e s B ü r g ers  ist in dem vergangenen
Jahre ins Ungeheuerliche gewachsen. Am 1. April 1920
betragen die Schulden des Reiches (nicht eingerechnet die
finanziellen Verpflichtungen , die uns der Versailler Frieden
mkftrlegt) 212 Milliarden Mk , d. h. sie sind um den Betrag
von 10 Kriegsanleihen zu 5 Milliarden Mark in einem Re-
voluttoiisjahr gewachsen.

Würlt . Landtag.
p Smttaan,

.iktLandtags teilte'
neu in däs ' Hast
kell (D .P .) ' an

br (E'

18. Nov . In der heutigen Sitzung des
Käsident K K l mit . daß .folgende Mitglieder
s einaetretest seM : Säaewetksbesttzer CoMe-
GteÜe des Mg . Gstiser, Schreinermeister

WebK .sZ.) cm .Stelle des ' Abg . v. Kiene '/ Unterstciatssekretär
Hizler (S > an Stelle des Aba . Schifferdeckek und Schriftsetzer
Kowafd (S ) an Stelle des Abg . ' Friedrich Fischers Der letz-
(Ke ist Mückgetretell Äi der soziaMmÄstakffche Verein Stillt -:
gart seinen Allitaliederst allgeniern die Uebernghme von Doh-
vAmandaten umerlagt hat . Das Gesetz bstr . Aenderung
jhner Beftftnmling ' oes Äftsführüngsgdfetzes zur Zivilprozeß¬
ordnung wird dhne ' Erörterung gKehniigt . Bei " der Bera¬
tung des Gesetzentwurfes betr . die Grurtdebwe 'rbsteuer
für Staat und Gemeinde worüber Mg . H art enst ern (DP)

des Staats und ,det ' Genieinden zu -stellen , wenn .sie der
Kirche gehören . Finanzminister Liesching  bezeichnet eine
solche Ausnahmebestimmung in Württemberg für unmöglich.
Eine Lösung im Sinne des Antrags Körner -sei beim Sportel-
qesetz gegeben . Der Antrag Körner wurde gegen die Stim¬
men der Bürgerpartei und des Zentrums abgelehnt , und die
Vorlage in erster und zweiter Lesung sodann genehmigt . Das
Hausl trat sodann in die Beratung des Torfgesetzes ein , wobei
der Berichterstatter Abg . Dr . Keck (DP ) den Zweck des
Gesetzes eingehend darlegt . Nächste Sitzung Mittwoch */s 10
Uhu Beschlfffungsbeihikse, Torfgesetz. Schluß 7 Uhr abends.

^ iDie ^Geschästslage des Landtags.
, ' Der, -Lmidtag wird bss ygchsten^Doünerstag beisammen
bleiben . Er soll wahrend dieser Tagung unter Zuhilfenahme
von Doppelsitzungen das Gesetz betresftnd die Grunderwerb-
steuer für Staat und Gemeinde , die Beschaffungszulage und
das Topfgesetz verabschieden . Die vielfach geäußerten Beam¬
tenwünsche , die aus Anlaß der Einbringung der Beschaffungs¬
zulage laut geworden sind, sollen bis zur Beratung des 6.
Nachtragsetats zurückgestellt werden Dieser 6. Nachtragsetat
wird bis 6..Dezember üom Finanzausschuß durchderstten sein,
um daun ays P̂lenum zu kdrümen.

Tages -Neuigkeiten.
Parteitag der deutschen Dolkspartei Westfalens.

Dortmund , 17. ,Nov . Der Parteitag der deutschen Kolks-
partssi .Westfalens am 16. Nov . in Dortmund gestaltete sich
M einer gewaltigen nationalen Kundgebung , lieber 4000
Vertreter aus allen .Teilen der Provinz stillten den Saal.
Den Höhepunkt der ' Tagesordnung bildete die Rede Strese-
uianüs . der immer wieder durch Betfckklssturm minutenlang
am Sprechen verhindert wurde , als er die nutzlose.Arbeit der
Denthkraten und Sozialdemokraten schonungslos geißelte rmd
die Vorgänge ftn>Untersuchungsausschuß beim rechten Namen
nannte . Als Stresemann aus die Möglichkeit Kn er
Wiederauferstehung des deutschen Kaisertums
wies , da wollte der Beifall kein Ende nehmen . Drabtnngen
wurden an Hindenburg und Lubendorff gbgescmdt, eine an¬
genommene .Entschließung ' . fordert die Auslösung des Unter¬
suchungsausschusses uud die Zurückweisung der Berbnndsnote
vom 3. Nov .'

Waffenlieferungen an Mexiko.
Der „Berliner Lokalanzeigex * meldet, das Staatsdepar¬

tement in Washington habe niitgeteift , daß die Regierung

Schritte u :uce::..mmcn habe , um die Verschickung von großen
Waffen - und MmtirionSseudultgen , die Spanien und Belgien
an Mexiko liefern , zu verhindern.

Die Kammerwahle « in Frankreich.
18. Nov . Pon 8en Kammerwahlen sind bis jetzt

ungefähr 590 Resultate besamst , äiickit einbegriffen sind die
Departements Marne und Maas , wo hie Abstimmung der
Uüchtlinge aussteyt . Ebenso fehlt dcks Departement Bas-
Kpes . Hie Ergebnisse ' aus den Kolonien werden s'edenfalls
später bekaitiit :t >erden.

'Von ungefähr 626 Mandaten sind vergeben andieLinks-
republikaner l25 , Verlust 38 Sitze , Radikale 54, Verlust 7,
Radikale Sozialisten 78 , Verlust 86 , Kepublikackische Sozia-
sisttzN"26, Verlust 7, sinMziert ? Aözialisten 65 . Verlust -32,
Dissentierende Sozialisten 6, Gewinst 6, Progressistcku l2t),
Gewinn 76, AÄlckn Liberäle 75, Gemüm 42 , Konservative
42 , weder Gewinn Noch Verlust.

Energisches Borgehen gegen die Umstürzler in Amerika.

Aus Washington wird gemeldet , daß der Oberste Htaäks-
anwält Palmer aus ein ? Anfrage über die ' Handhabung der
Beaufsichtigung der radikalen Elemente seitens der Regierung
rm '.Senat erklärte , daß staatsrechtlicherseits 60 000 „Rote"
beaufsichtigt würden und eine Liste Non 472 Flugschriften
zusammengestellt sei, welche den Umsturz predigen . Palmer
verlangte "eine ' Erweiterung seiner Machtbefugnisse , da die
geltenden Gesetze ihm nur eine unzulängliche Handhabe zur
Unterdrückung der staaksstindlichenENüchenschasten gewähren.

Elf -Stundentag in Petersburg.
Nach Meldungen ans Petersburg ist in den dortigen

Fabriken nach Aushebung der Arbeiterin obilisativn die eff-
stündige Arbeitszeit eingeführt worden , um den Bedürfnissen
des Landes und der Armee gerecht werden zu können.

jDemission des belgischen Kabinetts.
Havas -Reuter meldet ans Brüssel vom 17. Nov . : Wie

der zSvir -" berichtet , werden die Minister heute Abend dem
König ' gemeinsam ihre Entlassung ' anbieten . Der König
wird sie ersuchen, die Geschäfte weiter Zufuhren , bis ' das
endgültige Ergebnis der Wahlen bekannt ist . Der Vst nister
des Innern Brogneville wird morgen aus der Regierung
misscheiden . Bügelte wird dieses Ministerium übernehmen.

Ungarn auf dem Weg zur Monarchie.
Berlin , 19- Nov . Aus P u dap e,st wird dein Lok.-Anz.

mitgeteilt , daß .die ungarische Natioualarmee gestern vormittag
aus die heilige Stefanskrone vereidigt worden ist.

Kleine Nachrichten.
Köln , 18. Nbv . Heute Vormittag wurde der verblichene

Erzbischof von Köln , Kardinal Dr . Felix v. Hnrtmann feier¬
lich isst Dom bergesetzt. ' Anwesend waren ' die Spitzen der

Mutschen ' Behörden Md Vertreter der 'Milirärbehöwen der
Besatztlngsmächte . Bischof Dr : Felix Koruin von Trier hielt
ein feierliches Pontrsikal -Reguiem ' und - der Bischof von Müü-
ster widmete ' dem'Perstorbenen einen tief empfundenen Nach¬
ruf . Die Beisetzüng erfolgte lli det ' offenen Bischoffsgrust
v'pr den Stufen des Häuptaltars.

Haag , 19. Nov .. Der „Nieume Courant " meldet aus
London , 'Präsident Wilson habe erklärt - daß ' er den Friedens
vertvag weg^n der Vorbehalte , die sein Wesen vermiderten,
zurüffzieh 'en werde . ' '

Vermischtes.
" — Die Balutasorgen der Sieger.

Wenn es einem Nachbar schlecht geht, so leiden auch die
andern darunter . Dieser volksnürtschastlichen Erkenntnis wird
zwar Mm vielen widersprochen , doch spricht nichts besser für

jdaS'Anfeinanderaiigewiesensem , als die Bewegung der Wechsel¬
kurse unserer europäischen Gegner im Weltkriege , die'Valuta
der Sivster . Legest wir die Züricher Nostetungen voM l 2.
November zugristtde , so findeü wir folgende ' bedenkliche Ent¬
wertung : Tschechische' Kurse Friedenswerl 105 (12. November
1919 10.80), italienische Lire 100 (43.50), stanzösischer Fran¬
ken 100 (58.50), englisches Psund '25.22 (22.75), Mnerikanischer
Dollar 5:18 (5.51): Dnrciiis ergibt sich für die Tschechen eine
prozentuale Entwertung ' ihres ' 'Geldes um 81für  die
Italiener um 56.50 fiiv hie 'Franzosen um 41.50für
die Engländer lim 9.82 °/o und für die Amerikaner allerdings
eine ' Verbesserung ' ihres -Geldwertes um 6,4 '°/ol — Das Auf¬
geld für ' die vier! erstgenannten Staaten , das bei Zahlungen
äst die Schweiz zu' leisten ist, beträgt 870, l 30, 70 und l l cho.
Aus dieser Darstellung geht helübr , wie die Franks . Zeitung
schreibt, daß auch die Läge der Kontinentalem Länder , die ge¬
siegt habest , äußerst schlimm ist) und däß gerade das Laüd,

was im Friedeüsverträg durch Vernichtung Deutschlands sich
zu erholen wähnt — Frankreich — jeden Fall der Reichs¬
mark durch eigene Frankeneütwertung büßt . Dabei zeigt
diese Zusammenstellung noch ' sticht die ganze Schärfe des
Problems , da auch die Schweiz selbst in Amerika , deM. maß¬
gebenden Land der West , erheblich unter pari steht. Mißt
man die Lage'  unserer Nachbarn aü dem Newporker Kurs¬

era

.. , Z
Und die ' 'Engländer erhalten ' heust statt 4,80 Dollar kaum
Mehr als 4,12 Dollar für ein Pfund , ein Rekkordtiefstand
trotz des Sibges . Auch den Franzosen und Engländern wird
es allmählich dämmern , daß ' die Pölker auf Gedeih und Ver¬
derb aneinander gekettet sind, 'daß 'Krankheit »» im Wirtschafts¬
körper eistes Volkes manchmal ansteckender sind, als Chole
und Pest . -

— Je tiefer die Mark , desto tiefer der Franken.
Marcel Sembflt hat ' unlästgst die deutsch-französischst Krank¬
heit mit dett treffenden Wortstst umschrieben : „Der Ruin
Deutschlands ist der Ruin Frankreichs . Frankreichs Finanz¬
lage und Staatskredit , dqs ging aus den kürzlichen Ausführ¬
ungen des Finanzministers voü Frankreich , Klotz, indirekt her¬
vor , ist nicht mindest trostlos als das Finanzmisere Deutsch¬
lands . Dist Passivität seiner Handelsbilanz im ersten Halbjahr
1919 mit über 10 Milliarden Franken ist ungeheuer . „Deutsch¬
land >vird zahlen !" ist seine ganze Hoffnung . Damit ist aber
der Staatskredit Frankreichs mit dem.Kredit und dem Wohl¬
ergehen Deutschlands auss engste verknüpft . So wird sich
der Stand der französischen Valuta , wenn gleich als Valuta

des Siegers auf einen ! höheren Niveau stehend, ans lange
Zeit hinaus in gewissem Ausmaße der Reflex des deutschen
Wechselkursstandes bleiben . „Sollten Kreise in England,"
so meint die Franst . Ztg ., es auf einen weiteren Stürz der
Mark abgesehen haben, ' so wird diese Valutakampagne auto¬
matisch ü . uüweigerlich den Franken mit in den Absturz ziehen.

— Die Bedeutung der Silberteuerung . In London
kostet die Unze Silber (31,1' Gramm ) 68 Fs c! Für Deutsch¬
land ist dieser Preis gleichbedeutend mit 1570 Mk . für ein
.Kilo Silber - Wenn man bedenkt, daß in einem deutschen
Markstück" 5 Gramm FeinsMer enthalten sind : so ist eine
Mark Silber heute gleich 7,85 Mk . Papier.

— Eine schmerzliche Statistik . Von der wachsenden
Verwilderung tmstrer Jugend in den Kriegsjahren gibt die
Kriminalstatistik -für Preußen ein Bild , die folgende Zahlen
der wegen Verbrechen und 'Vergehen bestraften Jugendlichen -
im Alter von 12—18 Jahren aufweist : I9l2:  54949 , 1914:
5l 520, 1915 : 75 385, 1916 : N6 141, 1917 : 177600 . Die
Jahre 1918 und 1919 werden ihre Vorgänger noch iveit
hinter sich lassen.

— Der Biehstand in der Schweiz gefährdet . Aus
Freibnrg in der Schweiz wird geschrieben : Die Maul - und
Klauenseuche , die vor drei Wochen in mehreren Schweizer
KantoiM -«usgöbrttchen - iw, .nimutt trotz .aller Maßnahmen
der Behörden " bedeümchen ttlnffunch an ' üüd 'otöht wei! ganzen
Viehstand einzelner Bszttkcttti vernichten . In einein Stall
des Sensebezirk ^ 'Mnßttn betspüllskEse ' 90 ' Stück, darunter
prachtvolles /Rassevieh , geschlachtet werden . Für den sWutter
befürchtest malt große Milchküappheit.

— Björne Björnson . Aus Anlaß des 60 jährigen Ge¬
burtstags Björne Bförnsons erinnert der „Bert . Lokalanz ."
daran , daß ' er, der bei Ausbruch des Krieges in Berlin weilte,
eme Telegraphert -Kvrrespondenz gründete , deren Meldungen
viel dazu .beitrugen , daß sie iw den skandinavischen Ländern
gerechter übctt Deutschland geurteilt wurde . Nach seiner Reise
cm die deutsche Front ' habe er den Mut gehabt , auch in
Norwegen feine günstige ' Auffassung von der deutschen Krieg¬
führung in -öffentlichen Voktvägen :gu bekennen.

Aus Stadt und BezZrk.
Nagold , den 20. November l9I9.

* Bom Rathaus . Die gestern nachinitrag stattgefundene
Beratung des städtischen Haupworanschlages durch -den Ge-
meinderat wurde um sir ? Uhr abends abgebrochen und auf
Freitag nachmittag 4 Ihr vertagt.

* Schwäbische Volksbühne . Das erste auf drei Tuge
berechnete' Gastspiel der „Schwab . Volksbühne " in den .Mauern
Nagvlds hatte zunächst inil ' der Tücke des Objekts zu .rechnen.
Dieses Objekt war die ehedem Kgl . wiirtt . Stactteissnbahn,
die ja heute ihre Tücken und Launen gemeinsam mit den
-Bahnen des Reicheschi allen Registern spielen läßt , lind die
leider auch' der '„Schwab . Volksbühne " einen unerwarteten
'Strich durch ' die Rechnung machte, - sodaß die ursprünglich
atts Dienstag angefetzte E r ö ssnnn  g su vrfte  l ln ng  auf
den Mittwoch »erlogt und das ganze Gastspiel um einen Tag
'verschoben 'werden ' mutzte. Das Besagte tückische Objekt, eben
'die Eisenbahn , hatte nämlich zum Dienstag die Requisiten
des Theaters nicht gattz ' nach Nagold "gebracht , und auch der
Mittwoch sah tim die Mittagszeit einen Wagen mir den Aus¬
rüstungsstücken noch in Leonberg anstatt hier . So wurde .die
gestrige Aufführung von „K 'a bale  und Liebe"  abermals
-tim 'eins ' Stunde ' tzinausge 'Zögert. Das tat ' aber der srwär-
'ttiNgsfrohtzni Stimmung des ' Publikums keinen- 'Abbruch.
Spannungsvoll verfolgte 'es die Vorgänge austder Bühne , und

-sahsich nicht enttäuscht " : Durch das Gesamtspiel ging ' ein
frischer, lebendiger Zug , der sich wiederum bei den einzelnen Dar
stellern 'iü glücklichster Weise ausdrückte . Die Titelrolle , Luise
MilleriÜ ' -u-Schiller hat seinem bürgerl . Trauerspiel den Namen
„Luise Mitteritt " und Nicht „Kabale und Liebe " gegeben —
wurde vdn Martha Rin  ach mit hinreißender dramatischer
Gestaltungskraft ' verkörpert , und auch ihr Partner , Major
Ferdinand v. Walter, -wurde von Rudolf Kunig  in feuri-
rigen Schwung und überzeugungsvolles Leben gesetzt. Der
Präsident v. -Walter war durch Ernst Stockin ger  schärf
und tröstlich gezeichnet, Alf Bejöhr  gab den schurkischen
Sekretärius Würm mit Verschlagenheit und List . Aber saugt
eine solch ränkesüchtige Natur ihre Schliche: und Jntriguen
ans ' den Fingernägeln ? Wohl kaum ! Ein trefflicher Vater
war Nestor Lawpert  als Stadtmusikus Miller , und seine
eitle Ehefrau wurde von Rosa Marr  just so gezeichnet,
däß manchem Junggesellen das Heiraten verschlagen ' meiden
könnte . E 'k'n st Sie gfried  v : d. Heiden  gab den Hof-
Marschall v. Kalb , die komische Figur des Trauerspiels.
Das süßliche Wesen fand guten Ausdruck . Elisa¬
beth Maisch  stellte eine gute Lady Milford auf die Bühne.
Wenn wir noch hervorheben , daß auch die kleineren Rollen,
darunter Ol ly O ßd orf als Kammerkätzchen der Lady , in
guten Händen -lagen so haben wir hinsichtlich der Darstellung
alles berührt . Die Spielleitung von Ernst Martin  sorgte
sür einen flüssigen Fortgang der Handlung . Bühne und-
Bühnenbild stammen aus dem Atelier des Kunstmalers
Emil Feigerl -Stuttgart . Die gute Aufführung hatte ein
gutes Relief , denn die Bühne selbst, wie die Szenerie sind
geschmäck- und stilvoll und können auch ein -verwöhntes Auge
zufrieden stellen, zumal mich die Kostüme , aus dem Kundus
des Lcmdestheaters stammend , zur Ausmalung des Bildes
wesentlich beittagen . Summa summcrruni : Die Erstcukffüh-
rUNg der „Volkshühne " war ein Volttreffer nach allen Gesten,
ein guter Auftakt sür später . Brausende Wogen des Beifalls
rollten denn auch durch das vollbesetzte Haus . - --» r:

* Bestimmungen über Fernsprechanschlüffe . Die Be¬
stimmungen für die Fernfprechanfchlüsse sind nach dem Stand
vom I . Oktober >919 neu gedruckt worden und werden dem¬
nächst zur Ausgabe gelangen . Die Bestimmungen können
von den Fernsprechteilnehmern bei den Fernsprechvermittlttngs-
nnstalren unentgeltlich bezogen werden.

* Weitere Preiserhöhung für Briefumschläge . Die
Briesinstschlagfabriken haben einen weiteren Aufschlag von
33 "lg für alle Fabrikate eintreten lassen, nachdem erst im
Oktober die 'Preise um 10 erhöht worden sind.

* Bezug böhmischer Braunkohlen . Die Verbraucher
werden - daraus hingewiesen , daß die Verteilung der vom
Reichskohkenkommissar für Württemberg zugewiesenen böh¬
mischen Braunkohlen ausschließlich durch das Landeskohlen
amt erfolgt , an das alle Gesuche um Zuteilung zu richtew sind.



Ueberberg, 17. Nov. Infolge starken Auftretens einer
W ase rneprd ein ie mußte die Schule geschlossen werden.

Aus dem übrigen Württemberg.
Heraus mit unseren Gefangenen!

r Stuttgart , im garten Lande, so fand
auch gestern hier dkiiŝ̂ Müße ^ rvtesrklMdgebling gegen die
Zurückhaltung unserer Kriegsgefangenen im Sieglehaus statt,
die von mehr als . tausend P ^ kvuen..besuchk mar" "Der Vor-
stcknd der G >Milfe - Hr 'MM . -Kriegs^ ikch' Mvstgefangene.
Kommerzienrä't>Wanuer , bse V̂orsitzetlde des Bunoes Schwad.
Pttmen,- .
von der.

Feinde und Kvfldviistö'fl'gMOirMiniiheü ckllesM-P -cknogs-
Men , etwas LUguMeu- unserer IMi -genN' -zn erreiÄMn.
Wr KriegsMam̂ nSÄikudermanii dacheitidMlichte Darsteü
ümq seiner'sünfjährkgen Leidenszekt in stanz. Gefangenschaft.
Zum Schlüsse ftvuM ^einftinttnich'-'fvIg'eisdv Etplnrnrig ange¬
nommen' Der Friede ist 'ratifiziere-und! immer noch' schwach-

brutale Verletzung, dê VAkerrechts und ein schnöder.Bruch
Mrlich gegebener V^MrEn k' 'Ddt̂ aller Welt erheb'Sti wir
flmnenden-,'Mffpruch Wstn r.ain Bdrhastsu-. das-.nicht die Völ¬
ker versöhnen wird, Andern aufs neue mit tiefem unaüs-
listchkichem Haß 'erstillen 'muß. — In 'der Eiirschlreßung wird ^
dann an England imd Frankreich dim Forderung gerichtet,
daß die sdfornge Rückgabe der deutschen Kriegsgefangenen
eingeleitet und durchgeführt wird. . Der Beschluß wurde allen
Lchldech und NkichSstekkW''aW 'HeirkMoten Kreuz iN' Koven-
Lagen. Stockholm̂ d .̂ aag Übermittelt.

Die Deutsch-demokratische Landtags-Fraktion
hm Dienstag ẑum Kultusminister
berufenen Abg. Dr .' Lieber zum stellvertretenden Vorsitzenden,
den LandtagSabg. Schelf FiuWmmia geigäM . Dei"Pvrsitzende
Mg . K^Mchd-. DaMchiiNm, KMnjuk rDts » Güster Dr . Hiebcr
fitr seine'Iv-ttvoll?' Mtkgkekt. ZnAeH 'fMcH êckdM früheren
Ernqhrungsurinister Bauviann für seure.hingebenden Dienste
auf einem schwieriges unditmstrsttenenPostsin di-n wärmsten
T^ nk der FrakiioN 'alls .s

Der Parteitag der ivürtt. Ẑentruinspartei
finde! am 3. nmi Dezember fln Äi l̂t̂ ck̂t Etatt . Auf der
Tagesordnung stehen: Bericht des Fändesvorttands , Nenvr-
gänisation der Partei ünd '^SätzüngsberakiingeN,"sowie Be-
rstlNe über dm Reichs- und Lmr-despositik.

Doktor der Zahnheilkunde.
Die demokratiMe PWekotrespöndönz"erfährt:
Das württembergische-Mrstmillisterimn hat dem Verneh¬

men nach der medizimschtw-Fakultät der L an d es u n i v e r- '
s-i t ä t̂ die.-Ermächtigungerteilt, d«e Würde eines Doktors
der ,Z a hsth e i lkü  n de (Or .' ineck. cltznt.l zu verleihen. Die
Verleihung ist an folgendes Bedingungen sgeknüpft: Reife¬
zeugnis, im deutschen Reich' erworbene Apprvbation als:
Zahnarzt, inistd'estc'fts' nchfleiNeftrkches'Hochschulstudium, selb-.'
Wpdige schriftliche Doktordissersatlonn. «ründliche Prnfuiig.i
Mm igsser- Verfützung dM- Kultnrinisters-üst ein kntgjährigcr
Wunsch der ivürtt. Zahnärzte, dem auch die Tübinger medi¬
zinische Fakultät von Ansang an beiggtreten war, erfüllt
wqLen. Prensten, Barssnt!und Badest:-haben >menerdings
gkviWalls deit-iDoktiMtrttl für»ZaWävM etngsDhdt.. ' !
Eine Ueberwachungskommissionder Entente in Stuttgart.

*Di? dÄüä̂ KiH^ lsKêrkMeOonderr^ »-
In Erfüllüüg des .Kviedünspssrtrages lvird auch nach'

Stuttg ar t einß U,eb e r,w ä ch'u n g s ko m mf,s sivn , be--
stehend aus '37 stanzbstschkNl Offizieren? stegleitet .von 5 Dol--
meffcher-n- und gg- Beamten imd Manuschasten, gelegt werden.
Diese Gäste-, werden l4 Tatze nach der -Matjftzferung des
Friedens Eintreffen,myd in hiesigen Gasthiffen untergKbracht
wextdsn. Außerdem) Wüssen GeWistLMtme -Wn fiec.Mchafft
urch»; für sk-V»Wersvntzi Kra twaged-Dallen zur Versetzung
gefielst wtfdeft -' - ..

Errichtung eines Laudesbrennstoffamts,
r Stuttgart , 17. Nvv." Um die -einheitliche Welbewußte

Leituî ^L»er^!WsoqnissUiMrennstoffwlhkVWt- urrktz-das-zweck¬
mäßige ZufanMechvirkc-'n der dckinit shKatzten Behörden zu
gewährleiDn, Pnd diese Behörden(Lastdeskohlenamt, LandSs-
brenichoWelle, Abteilung für GcU'-ÄMltzlektiMrätt- durch
VksrfiitzüSH ftdes'Ärbeitsministermgrs^ on̂ ds. Mts . zu
einem Lanoesbrennstöffamt̂zusaMnMgesäW wordtn. Bei
bet Notwendigkeit"größter' Sparsamkeit- mnd zrveckmäßigster
Ausnützung dir DerschiSdenesi BL̂ utstqffâ pitti, m̂xqWswne-
technik chm'Zusammenwirken:mit̂ M Ânm .chsteMckns verein
eür besvbde'kes Augenmerk gtwidnM werdgrn. Dem Amt.smd
zur Tätigen Mitwirkung in allen st-inen'Aufgaben ekn Beirat
und Arbeitsausschüsse,beigegOen. iwelch letztere mit. dpm Dor-
ständ und-de» Abteilungsleitern insbesondere die laufende
Verwaltung zu führen und Beschwerden und Anstände zu

werden die bisherigen Vorstände des Landeskohlenamts Re-
aiemugsmtDr,M >̂ undderLgndtzs ^ nholzstelis. Ober¬
forstrat Muttermals »MtetlmtgMcM ^^ nd Stellvertreter b'ss»
Vorstands je für ihren Tätigkeitsbereich tätig sein. Elfterer
zugleich als Stellvertreter ^ 8L!« stgM ^Mgllgemcine Fragen
des Amts. Die Diensträume des Amtes, einschließlich der
LandeskohlenstÄlle. nuh^ - LlLU IWetaLWurlaev,,bKnden .sich
in Stuttgart , 'SchloMaH 4, ll .Mbck HrikiMbau )? He
der LandesbremBÄzstelka bei der Fdiütdirektion>wie bisher.

r Stuttgart , Nom< Wie wir Chören, hat^ der n>me
württembergischd̂Ern^ runMninistLr Graf sein Stuttgarter,
Äemeirlderatsmandat irchdergekkat. «> ? '

r Feuerbach , 18. Von einer Hochzeitsfeier weg'
ist heute «der von der̂ Stachswrwaltschaft« forzheü» gesuchte
20 Jahre alte Brettened. Wi t̂zesmt̂ ieicharj>t von Ernst ->
mühl  OA . Calw durchddie Htsige Krimthafpolizei festge-
nommen worden. Er hat mm ckMen N^ontygZu Gemein¬
schaft mit dem 18 Jahre alten>>KaiHya«ri EwäLd-Harttyanwt
von LiebenzelI  die 42 Jahre âlt<»Llirne FrartMka Halik-
.« PforKeim ermordet und beraubt . Beide Täter sind ge¬

ständig, Mienhardt will von Hartinaun zu dem Verbrechen
angestiftî wochenchein., , - ? »'

r HchlbstTv. Mab !- NnvorstchstgenveisS' wurde bei Bie-
ringxn Mäusegifdiin den-Neckar geworfen, was eine größere
Wzahl vonlMstn uikdl Gänsd das-Leben kosteten., - 1 t s :
iü b Heilbronn , 17. Nsv . Die katholiscĥ Welt -des Unter
landes versammelte sich gestern trotz der winterlichen Witte¬
rung und der Perkehrssperre zu einer-nracbwolleti Kundge¬
bung christstcheii Wlanbens . Die Tagung -wurde eingeleüet
durch ein von Weihbischof Dr . Sproll zelebriertes Pontifikal¬
amt. Stckdtpfarrer BslttelsEtüttgart hielt die Festpredigt.
Nachmittags fanden in der Harmonie, in' der Turnhalle und
im^akten -Theatersaal große 'Versanimlungen statt, bei denen
Weihbischof Dr . SPTolk über -„Autorität und Freiheit" Ober»
landesgeeichtsrat Bücher über „Wir .Katholiken und der pelle
Staat ", PvteiN'ÄiWsmund -Brettls .--über '--„-Christentum im
Verhältnis zum Kapitalismus und Sozialismus ", Rektor
Pollich-Hmünd und Pater Hugger-Feldkirch über „die Schuld-
frage"-sprachen. Dskan. ' Mosthaf, ' Abg. Haiiptlehrer Weber
und Dr . Kleine leiteten die Detsammlüngeir .mit Begrüß'nngs-
warten eiü. An .den Bischof- Dr - von Keppler wurde enie
Ergeb'enhestsadresse. shgesandt. Einmütig wurde ein scharfer
Protest gegen die 'Zurückbehaltung der Kriegsgefangenen an-
genommäu, der den. zuständigen Stellen 'weiteraeleitetgvurde.
Die' 'iibeMMn BetarrMtüngen 'ibnrden nnk Abfiltgung'bes
„Großer Gott "' Mchlofferi!" - - - - -

" r Ebiügen , 17. Nov. Auf dem Bahnhof wurde der
PselbehläNdler-Benno Zivi von Messtetten, -der sich verspätet
Hütte lind- versuchte,- in -den bereits im Gang befindlichen
Bahnzug 'einzusteigen, überfahren. Er mar sofort tot. -

- r ÄZangen i. A ., 17. Nov. Ein falscher gelber Fünfzig-
markschetn umit Datum vom 30. November 1918 ist dieser
Tage iw -einem hiesigen Ladengeschäft eingenommen worden.
Er unterscheidet sich von echten Scheinen hauptsächlich durch
das 'verwaschene, »schmutzige-.-Gelb des bveiten Randes . --Kam»
erck-ennbar ist ^er Äaug-, lintertvn , und auch dje Schrift ' zeigt
eine uwiigelh,aste, verschivoinmeiie Ausführung . Das Wasser¬
zeichen seW .pvllständig. , ^

r Ravensburg , 18. Nvv. lieber den Jahrmarkt wurden
von den hiesigen .Landjägern ein Ochse, sechs Kälber, drei
Zentner Weizenauszugsmehl und tzO-Pfund Käse, die im
Wege,des Schleichhandelsabgesetzt werden.soMn , beschlag¬
nahmt. -Der Ochse würde ,'.von. zwei hiesigen Metzgern in
der Nacht zum Jahrmarkt in einem Schuppen heimlich,ge¬
schlachtet»nd sollte an, die hiesigen Wirte vepkaust werden,
um das Fleisch dann -.mieden an ' die Landbevölkerung..abzu¬
setzen. Die beschlagnahmten Stücke würden dem Kömnumal-
verband überwiesen, um sie der Allgemeinheit zuzuführen.
— Seit Sonntag nachmittag schneit.es hier ununterbrochen.
Die .Sdmäettienge betrug .35 Zentimeter.

r Ravensburg , 18. Nov. . ' Die Oberschmäb. Vvtksztg.
schreibt': Enie in hiesiger Hingebung liegende Papierfabrik
erhielt auf ihre Bezugscheine hip nach langem Warten wieder
drei Wagen, sogenannte Kohlen. Dü Wagen liefen an einem
Samstag Abend ein gm am Montag früh dann entladen
zft iverden. Als ain Äkvütag früh die Fuhrwerke-die Kohlen
enttader»molstküs'.« « eÄelu WncM »Uchr-da. Der erste Früh¬
güterzug hatte sie -bereits wieder mitgenommen. Lang« Ge¬
sichter, aber es War nichts zu machtzn.-- Ans eine höher«Weisung
hin beschiugnahmte der Dtationsvors ^ lî d -die Mchkm l> ->tn:tz
sie wieder imch Franknirt (!): a^rolleN,. d^ hi t-qchis hatäste
Bahn scheints zü wenig Arbeit und,zu viel Kohlen u. viel¬
leicht brauchte ein Schieber dH Kohlen viel-notwendiger, um
seinen 'dürftigen LehKnsnnterhall , in FrgMnrt zu fristen.

>, r MurrhariR , W. Uov. -Am sNgntag.wurde in der.Whe
von WkädeiÄeikst der Händler Htrmann StrohmLier 'vcni
Waldenivsiler int Stmtzengraheit .mit eingeschlagtner Schädel-
decke--und mehreren Smhwundew tot gusgestlndeir. StrohnMier
kayc pgn Manneyberg von jeiiü-r Hvchzxjt. Sein Fuhrwerk
Pand 'aus Der . Straße , Mweit ,post dtzh LeiKe. , Eim Sohn
,'Strohmaiers -. wutd^ ws dft Tat verdüchtitz verhaftet. Heute
weihe dast Gericht am Tchott.

r Friedrichshafen , 18. Nvv. Aus dem hiesigen Bahnhof
standech veyfpy^ tü 'f^ inistag trotz der lOtägigen Sperre im
PersoneupesstMl.jwch gegen 206-ntsist offene,.mit Oüst bela-
dsne Eisenbcchnivagen,- ,Die >VerkehrsMrve scheint demitach
ngch nicht überall yoll gewirkt zu>höbe»rl-
«M r. Bom Bodensee, M Mov. EirShekannter Viehschmugg-
ler, der -sechs schöne. Kühe bei Hohdmvrikernach Bauern ,„ans
Futter " geben v̂glltMWielt nu^ W ftOO.Konesi , Strafe und
6 Monate ! Die zgeschmuggesteir" s Ajthef. wurden beschlag¬
nahmt. Sie hatten , eiNM Wert von 4̂ 000 Kkonen. '

FamUiennachrichtenI

G e st o r b e n 'e : Vlisahecha Kern, geb. Wurster, 53  I .,
Lengenlgch. Elisahsthe Frey Witwe, 69,Jahre , Mqlzgraŝ n-
iveilerntz-Wartha -Gräther, geb.-Egeler, H78  HahptstHaWch.
AdÄf Neu, 62  Jahre,v Rottejnburg. - , -

H«udelS- ««d Marktberichte.
r Besigheim, 17. Mb ." Zugeführt waren zum Schweine¬

markt am Samstag 83  Stück Ättlchschweine und em.Läu,f?r-
schwein. Verkauft wurden 63  Stück»-Preis für Milchschiveine
SO- — """
am

gelaufene Berichtswoche eröffnete in^ hupslich-wuhigac Sstni-
nmym.he.i.^ «ckilassend̂i sĵ reiserr. Erst am Mrttw'ochsnMrkte
'«xstalttst fickst infolge' Mtt >esgnhest,guswärrigê Käufer die
Nachfrage wieder etwas regsr̂ sodnst sich auchÄ ^'Phesse
wWer ^rttyâ ^ nehr befestigten und ays bie,Höhk der Hyr-
woche kamen. Der Donnerstagsmarkt' brach ist eine weitere

-.Beffermig-üicd üchon MoLLechag erfolgten wieder Mschsiffse
Pir prlma 'Hopsen ms zu l 9M Mk., Am Snmstagsmairle
gestaltete sich der Handel nochl.lcchhgftötft,nnbs es erstiyren oie
-Preise bei schwachpin dstwebot eine neuerliche Wertfteigernng
bis zu 2 000  Mk . -füo'prmm Hallertauer Siegcjihopfen-. Auch

.. für ,gutf«) bige Walles , unst Ballothopfen der. Ernte- 1ÜI7
erstand ivejAr lebhaf̂ r̂ K Jmeresse. Diese werden jetzt von
-dvc cheiucischei^GroßbrckUlstpiLN, die r
iw-hen HcinöÄst̂ehracht. ^Mehrere „ „.

'zwischen 6'--.unü. ^00 'Mk D̂ie Zufuhren erreichten in der
Berichtslyochex 30st<öie Einsätze tzOO'Ballen. Am Wochen¬
schlich nosterterh. M-rktt kmd Äehirgshopfen prima 18M—

-1900  Mk .'̂ Ktttteldy 75S^- l 780  Md > Halleiftauer und Haller¬
tauer Siegelgut prnr>a 1900—SstOO'Mk., nksttel und gutmittel

- -s«

1800—1850 Mk. und geringe 1630—1750 Mk. ; Spalter
schrvere und leichte Lagen prinm 1850—1900 Mk., mittel
und gutmsttel 1750—1800 Mk. ^ Württemberger 'und Teth
nangcL 1900—1950 Mk. ; rote und sogenaniüe Auspflücksorten
900—1000 -Mk. - Der Markt schloß in sehr fester.-Hustuug.

Letzte Nachrichten.
Große Drockenheit in Australien.

Amsterdariis'20. Nvv: Die 'Timest meldekaus Sidney,
daß eine Trockenheit in Australien einen beuiiruhrgelweu
Umfang angenommen Habs. Große Landstreckeu haben sich
in wandelnde Sanddünen verwandelt, ganze Städte uNd
Dörfer mußten geräumt werden.

Der Kohlenmangel in Amerika.
- Chikago, 20. Nov. Wie verlautet, wird beabsichtigt den

Personenverkehr um40°fö einzuschränken und gewisse Indu¬
strien still- zu - legen. Durch diese. Maßnahmen werden 18
Millionen Menschen arbeitslos iverden , >

Aufstand in Wladiwostock.
Berlin , 20. Nov,. Dem Lok.-Auz. zufolge ist uach ame¬

rikanischen amtlichen Meldungen in Wladiwostock ein Aufstand
ausgebrochen. Bisher sind daran nur Russen beteiligt. .

d'Annunzios Abenteuer.
Agram, 20. Nov. -Dem südländischen Pressebüro zufolge

Hai d'Annunzio ein Teil seiner Truppen in Zara gelandet.
Schweres Erdbeben.

Wien, 20. Noo. Die hiesigen Seismographen verzeich-
neten gestern abend ein katastrophales Erdbeben,  dessen
Herd in Kalabrien liegen dürfte.

Ein schweres Eisenbahnunglück.^
Dresden, 20. Nov. Gestern Mittag ereigiuüe sich auf

der Schmalspurbahn Döblen—Müglen ein schwerer Eisen-
bahnnnfall . Auf dein Bohnhof Dölschen stieß ein Güterzug
infolge Versagens der vereisten Bremse auf einen Personen¬
zug auf. Dieser kam hierbei ins Rolen . Das . Lokonwtiv-
personnl sprang ab. Mit der auf der Gefällstrecke erreichten
großen Geschwindigkeitstürzte der Zug iu einer scharfen
Kurve, in der zum Unglück noch eine Brücke liegt, ab. -Sämt¬
liche Wagen., wurden zertrümmert. Soweit bisher sestgestellt
war , sind 4 Personen tot, 24 verletzt darunter .lk schwer.

Zur Aufftandsbeweguug in Aegypten.
Kairo, 20. Im Verlauf von Kundgebungen erstürmte

die Menge vorgestern die Polizeiwache. Die herbeigerufenen
englischen Truppen ervffnetsn daß -Feuer auf- die Bdengs.
11 Personen wurden getötet und etwa 60 verletzt, darunter
10 schiver. Gestern morgen war die Stadt ruhich Die Stra¬
ßenbahnen hüben den Betrieb eingestellt. Der Ton der- ara¬
bischen Presse ist sehr erregt. Der Sultan ist in Kairo an¬
gekommen, die Bildung des neue» Kabinetts scheint Schwierig¬
keiten-zu bereiten.

Abgeordneter Gröber P
Berlin , 20. Nov. Der Zentrmnsabgeordnete Dr . Gröber,

der kürzlich vor dein Reichstag einen Unfall  erlitt , ist ĝes¬
tern im Alter.pou nahezu 66 Jahren gestorben. '

Ohne Unterschied der Parteien erkennen die Morgeit-
blätter nn, .-daß «ist.dem Abgeordneten Gröber nicht nur das
Zentrum „einen sehr bedeutenden Führer , sondern auch die
übrigen »Fraktionen einen ihrer ältesten .Kollegen verlierest.
Tie .Boss. .Ztn schreibt, wie kaum ein anderer hat er das
Amt ' eines Abgeordneten gewertet, und er ist unzweifelhaft
einer der .fleißigste» Abgeordneten gewesen.

D.M Derl ..,Tagshh hebt hervor, daß Gröber Zeit seines
Lebens Demukrht >vgr, und nie den tieferen Zusammenhang
mit den Pvlssmyssen verlor.

Der „Vorwärts " sagt, sein Charakter sichere ihm auch
die Hochachtung seiner politischen Gegner.

Zusammenstößezwischen Franzosen und Rumänen.
London; 20.: dbov. :Aus ' Bukarest wird gemeldet,- daß

es iu Galatz zwischen.-Franzosen und rumänischen -Soldaten
zu einem .blutigen :Konflikt kam. Die Franzosen, die von
den Bürgern angegriffen worden waren, gebrauchten ihre
Schußwaffen. Eine Frau wurde getötet und eine Anzahl
Soldaten wurden aus beiden Seiten verwundet. Der stanz.
Befehlshaber ,ließ mehrere-Personen verhaften, darunter zwei
deutsche Propagandisten . . . -- .,

Mutmaßliches Wetter am Freitag und Samstag.
,Pgrub ^rgehende,.Aufheiterung, .meist naßkalt.

stür dl« SchrisasttuiiA»«rantwortlich Bnino Wilhelm Wolter,  Raaold.
Druck». Berlay d' r <S. W. Zatser lchen Buchdruckern Marl Zall-r) Nagold.

Amtliche Bekanntmachungen.
OberamtNagold.

Viehseuchenumlagefür das Fahr ISIS.
Nach.der Ministerialverfügungvom 12. Novemberd. I.

— Staatsanzeiger Nr. 26l y- . ist .die Viehseuchenumlage auf
Gruî ^ RLMrsW-^IOTdes zum Diehseuchenaesêergängenen
AussuhrnnMcksetzes-ooi» 8. Juli l9l2Ds  HsstDArtt S . 279
.--»„fiir das Recüuungsjahr M19 im Auschkuß an bi-̂ guf 1.
Dezemher d. IZattümdende Bi ^ zWung «qrzuuehmM
- .. ÜtümtrichtStfl̂stAir daß Jatztz lFlg . 1 ^

I. für jedes Pferd sin Beitrag von . 50 Pfg.
IlDfnr eineu Esel, ein Maultier oder einen
. ..., Mgu-lesel,ein.Beitrag von , . , . . . 10 '"./

III. für̂ jedes.Stück Rindmetz- Ml Beittag von M ..
- KDje Ar Vereine der Umlaga xrsorderstlherstPordrucke

gehen desi jGemeindebehörden, sobald' fl« -hier Fintteffen, mit
der Post zu. - - . .

Im übrigen werden die Herren Ortsvorsteher auf die
obenerwähnte Muhsteriaiverfügunghingewiesen. 2177

,, , November ISIst. . Münz.
j-

Viehzählung am l . Dezember ISIS.
2lm l .^ szepützr-G, I . ist wiedgr-eine Viehzählung oor-

zulißhmey, Lw siL Plff Psfrde, Mel, Maultie-rs^Mvulesel,
Rindmeh, Schafes Schweinê Ziegen, Geflügel OäiüH Essten,

Hörden ob .und Haft,Me bisiher-d -geschehen
>' ' „-k .-



Die näheren Bestimmungen über das Aufnahmeverfahren
sind in der Verfügung des Ernährungsminifteriums vom
13. d. M. — Staatsanz. Nr. 262 — auf welche die Herren
Ortsoorsteher noch ganz besonders hingewiesen werden,
enthalten.

Namentlich die Bestimmungen der 88 3 und 4 geuanu
ter Ministerialverfügung über die vor der Zählung zu erfol¬
gende ortsübliche Bekanntmachung und die Vorlage der ab¬
geschlossenen Ortslisten am 9. Dezember 1919 an das Ober¬
amt sind besonders zu beachten.

Die für die Zählung erforderlichen Vordrucke(Titel und
Einlagebogen) zu Ortslisten werden, sobald sie hier eintreffen,
den Gemeindebehöreu mit der Post zugesandt werden. 2176

Den I«. Nov. ININ. Münz.

Handwerker-Kurse.
Die Zentralstelle für Gewerbe und Handel beabsichtigt,

m den Monaten Januar , Februar und März 1920 folgende
Kurse abzuhalten.

1. für Sattler:
im Herstellen gewöhnlicher Spitz- und Fuhrkummete,
Dauer 9 Tage:

2. für Maler:
u) im Schriftzeichnen, Schildermaleil, Glasvergolden

und Glasätzen, Dauer 6 Wochen.
b> in neilzeitlicher Dekorationsmalerei (Wandbehand¬

lung), Dauer 4 Wochen.
3. für Söhrein er:

s ) in Maschinenbehandlung, Dauer 1 Woche,
' k) im Möbelzeichuen, Kalkulieren, Beizen nnd Fär¬

ben von Hölzern, Maschinenbehandlung, Dauer
6 Wochen. ' '

4. für Schneider:
a>  Herrenschneider

im Musterzeichnenu. Zuschneiden, Dauer 2 Wochen,
b) Damenschneiderund -Schneiderinnen

im Musterzeichner! u. Zuschneiden, Dauer 2 Wochen.
5. für Schuhmacher:

im Musterzeichnen, Zuschneiden und Schäftemacheu,
Dauer 3 Wochen.

6. für Tapeziere:
in modernen Polsterarbeiten , Dauer 4 Wochen:

7. für Glaser;
im Aufreißen der verschiedenen Glaserarbeiten,
Dauer 2 Wochen.

Die angegebenen Kurse finden in Stuttgart statt. Im Fall
genügender Beteiligung können jedoch Kurse auch an anderen
Orten abgehalten werden, wenn an dein betreffenden Ort
geeignete Ursterrichtsräume samt Heizung, Beleuchtung und
Reinigung zur Verfügung stehen. Der Unterricht in sämt¬
lichen Kursen ist ganztägig. Die Teilnehmer haben während
der ganzen Unterrichtszeit anwesend zu sein.

Zu den Kursen werden im Land ansässige, selbständige
Handwerker und ältere Gesellen, in erster Linie Kriegsteil¬
nehmer, zugelassen.

Für die Teilnahme an den Kursen wird ein Unterrichts-
geD nicht erhoben. Außerhalb des Kursorts wohnenden
minderbemittelten Teilnehmern wird auf Ansuchen ein Bei¬
trag zur einmaligen Her- und Rückreise an den Ort der
Abhaltung des Kurses gewährt. Besonders bedürftigen, nicht
am Kursort oder seiner näheren Umgebung wohnhaften
Kursteilnehmern kann außerdem noch eine Unterstützung
zu ihrem Mehraufwand für den Aufenthalt am Kursort
gereicht werden, wenn' sie keine Erwerbslosenunterstützung
erhalten, ihre besondere Bedürftigkeit nachgewiesen wird
und der Kurs länger als eine Woche dauert . Gesuche um
Unterstützungen sind gleich bei der Anmeldung anzubringen;
nachträglich vorgebrachte Gesuche können in der Regel nicht
mehr berücksichtigt werden.

Anmeldungen zur Teilnahme an den Kursen sind als¬
bald, spätestens bis 28. Dezember 1919  an die Zen¬
tralstelle für Gewerbe und Handel in Stuttgart einzureichen.
Die Gemeindebehörden und die Vorstände der gewerblichen
Vereinigungen werden ersucht, etwa bei ihnen einkommende
Anmeldungen für jeden Kurs gesondert vorzulegen. Soweit
wegen besonderer Bedürftigkeit um einen Beitrag zu den
Kosten des Aufenthalts am Kursort nachgesucht werden will,
wäre bei der Anmeldung auch Auskunft über die Vermögens¬
und Familienverhältniffe des Gesuchstellers bezw. auch seiner
Eltern zu geben.

Aus den Anmeldungen sollen im übrigen ersichtlich sein:
Namen, Beruf , Berusstellung (ob selbständig oder Geselle),
Wohnort und Aller der Angemeldeten, sowie die Dauer
ihrer seitherigen gewerblichen Tätigkeit und die abgelegten
Prüfungen im Handwerk.

Die gewerblichen Vereinigungen werden ersucht, ihre
Mitglieder auf diese Bekanntmachung in geeigneter Weise
aufmerksam zn machen. 2152

Stuttgart , den 30. Oktober 1919. I . V. : Krack.

Suche per sofort einen
kräftigen 2182

Lehr-
3 unqen

Nagold.

Verlaufen
klein, weißer

Zrverg-
der die Müllerei erlernen
nwchte

Müller Rapp
Unterschwandorf.

«
Vorrätig bei

k. V. Laker. Xsgollt Old»Olms» «k?W
Angebote bittet man in

der Geschästsst. d. Bl. abzu

Spitzer
(Hündin). Abzugeben bei

Fritz Stoltele

Schlitte«

Strotze«- i«dMsserdmul EM.
Vergebung vsn Straßen-nnd

BrNenbamrbeiien.
Die nachstehenden Arbeiten sind auf Grund der im

'Gewerbeblatt von 1912 Seite 113 bekannt gemachten Bestim¬
mungen für die Vergebung von Arbeiten und Lieferungen
nach deni Preislisteriverfahren zu vergeben.

Für die Verbesserung der Staatsstraße Nr. 103,
Calw—Nagold , zwischen Km. 13,400 und 14,275.

Erdarbeiten 10400 cbm, Abbruch alten Trockengemäuers
60 cbm, Reinplanie und Rasensatz rd. 1000 lfd. m, Hoch¬
wasserschutz 1040 gm, Sickerungen 60 cbm, Fuß - und Futter¬
mauern 165 ckin , Zementröhrendohlen 260 lfd. m verschie¬
dener Lichtweite, Randsteine 410 lfd. m, Pflastergurten und
Kandelpflaster 185 gm, Vorlage 1220 cbm, Schotter u. s. w.
1150 cbm, Sicherheitssteine 250 Stück.

8 . Für die Erstellung einer Brücke über die Nagold.
Eisenbetonbogen mit Zugband.

Vorbereiten der Baustelle, Spundwände 210 gm, Aus¬
hub der Baugruben 700 cbm, Fundamentbeton 218 cbm,
aufgehender Beton 126 cbm, ,Steinbeugung 105 cbm, Ein¬
nistung der Flußöffnnng , Eisenbetonüberbau 136 cbm, Guß-
asphaltabdecknng 175 qm, Granitgroß - und -kleinpflaster 165
qm, Granitrandstein 64 lfd. m, Eisernes Röhrengeländer
2500 Kg, Eisenwerk für die Dehnungsfugen 350 Kg, sowie
die dluflagervorrichtung. . .
6 . Für die Verbesserung des Feldwegs Nr. 21 auf Mar¬
kung Wildberg auf Kosten der Stadtgemeinde Wildberg.

Erdarbeiten 2790 cbm, Vorlage 1400 qm, Schotter
und Sand 180 cbm, Zementröhrendohlen 50 cm wt. 7 lfd.
m u. s. w.

Die Arbeiten /V und L sotten möglichst an einen Unter
nehmer vergeben werden.

Die Verdingungsunterlagen liegen bei dein Straßen¬
bauamt Calw zur Einsichtnahme auf. Angebote sind unter
Benützung der vom Bauamt gegen eine Gebühr von 6 Mk.
erhältlichen Verdingungsauszüge , in welche die Einzelpreise
und Gesamtforderungen cinzusetzen sind, unterschrieben in
verschlossenem Umschlag und mit der Ueberschrift„Angebot
für Bauarbeiten " versehen, spätestens am Montag , den 1.
Dezember 1919, nachmittags 2 Uhr bei dem Straßenbauamt
portofrei einzureichen, woselbst auf diesen Zeitpunkt die Er¬
öffnung der Angebote stattsindet, der die Bewerber anwohnen
können.

Zuschlagsfrist 14 Tage.
Zeichnungsunterlagen können nicht abgegeben werden.
Calw, den 18. November 1919. 2184

Straßen- und Wafferbarramt.
Forstamt Pfalzgrafenweiler.

Christ bäume -
Berkauf.

Am Montag den 24. Nov.
1919, vormittags 11 Uhr
im „Schwanen" in Pfalz-
grasenweiler aus Staatswald
Abtlg. 74 Adelwies, 89 Vord.
Kohlplatte und 127 Jäger¬
hütte 8 Flächenlose Nadel¬
reisig (Fichten und Taimen)
aus denen ca. 15000 Christ¬
bäume gewonnen werden
können. 2175

Mötzingen.
Schöne
junge

Halb-
unde

sowie 4 junge weiße Li«o

Spitzer-Hunde
setzt dem Verkauf aus.
Karl Morlok z. 8amm

Nttilwi»

1 stärkeren

KlWskll
mit doppelter Hei¬
zung, sowie ein
Paar 2179

HalWefel
(Kalbleder)W

Größe 41, hat zu.
verkaufen.

Wer ? sagt die Geschästsst.
des Gesellsch.

Nagold.

Todes-Anzeige.
Teilnehmenden verwandten , Freunden

und Bekannten die schmerzliche Mitteilung,
daß unsere liebe Schwester und Tante

Dorothea Schuon
unerwartet rasch im Alter von 78 fahren
sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

2186  Ernst Schuon.
Beerdigung : Freitag Mittag 2 Uhr.

Unterjettingen, 19. Nov. >919.

> Trauer-Anzeige.
W  Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unfern
-gg lieben Gatten , Vater, Sohn und Bruder

V Fritz wolfer
W zu sich in die ewige Heimat zu rufen.
E Die trauernden Hinterbliebenen.
M Familie Wolfer.
W Beerdigung am Freitag nachm. 2 Uhr.

2165

samt Leitern,

l 5>>htWl1kI>.
I HenMlWkll

und sonstige Fuhrmanns-
Artikel , sämtlich wenig ge¬
braucht, verkauft am Freitag,
21. ds . Mts ., mittags 1 Uhr

Chr. Roos , Bauer
Haiterbach.

Ein wenig ge¬
brauchter A

Kegen KiWe um!KM
sckützcn Lie sick clurck unsere

guten Krsnlten- u.lisetmsine,
P,

Oedr. 8sv2
kakiniioieli-sbe.

2130

Lbhausen.KchMim
und 2155

MWMll
in großer Auswahl

empfiehlt Mg . Dtzler.

Lehrverträge
beik. w. 2si8kr, ssagvtl!

Ein tüchtiges

MM
wird für tagsüber bei guter
Belohnung gesucht Li»,
Ra« Seminaroderlehrer

Vsch.
Wilde Kaftnie»

kauft und bitet um Angebot
mit Quantums -Angabe

W. Z. Monn 58m
Llversandhaus München.

Säcke können gestellt werden.

Umioi'men
älterer Me

naeli neuesten
keinen! /A/SwsH / / H>6/S6
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